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Die Ste »erveranlagunß.
Noch ist es kein Jahr her, seit die große Steuerreform

von der Nationalversammlung in Angriff genommen
wurde. Eine Aufgabe von ungeheirercr Grütze lag vor
ihr, galt es doch, für das Reich mehr als zehnmal soviel
Steuern zu schaffen, als es vor dem Kriege gehabt hatte.
Der aufovferungssteudigen Arbeit aller beteiligten Fakto¬
ren der Nationalversammlung wie der Regierung ist es
jedoch gelungen, in rund dretvicrtel Jahren das ganze di¬
rekte Steuersystem des Reiches umzubauen und auch die
indirekten Steuern auf wichtigen Gebieten zu reiormieren.

Nun gilt es. die Steuergesetzgebung zrir Ausführung
zu bringen. Breite Schichten des Nolk-es haben keine Vor-
stellung, welch ungeheure Arbeit die Veranlagung neuer
Steuern überhaupt, und im gegenwärtigen Augenblick
insbesondere macht. Jede neue Steuer erfordert nachdem
sie Gesetz geworden ist, Monatelange Arbeiten zur Fertig¬
stellung der AussiihruiigsbestimMungen, zur Vorberertung
und Durchführung der Veranlagungsarbeit. Das war
schon im Frieden der Fall, wo es sich meistens um Steu¬
ern von geringerem Umfange handelte.

Wenn man nun bedenkt, daß mit Ausnahme der al-
ken Ertragsstener da§ ganze direkte Steuersvltem umgeän-
dert worden ist das eine Reibe ganz neuer Steuer»! zu
früheren Steuern hinzukamen, so begreift auch der -Laie,
daß die Veranlagungsarbeitunendlich viel schwieriger ae-
trorden ist, als vor dem Kriege. Es gilt, ein Vielfaches
dessen zu lcisren, was die direkten Steuern an Veranla-
gungsarbcit früher gefordert haben. Dazu kommt ein Wer-
teres: Nur in einigen Bundesstaaten des früheren Deut¬
schen Reiches war schon vor dem Kriege die Veranlagungs-
tcchnik und der ganze Fwanzapvarat tu einer befriedigen-
den Weise ansgebaut. In anderen Bundesstaaten liefe' bie
Organisation der Finanzverwaltungund die ganze Steuer-
rtnschätzung diel zu wünschen übrig. . Sollten die ,reuen
Steuern nicht bloß aus dem Papier stehen, sollte vor al-
leitk der Grundsatz der Gleichmäßigkeit und Gerechtigkeit
hu Steuerwesen voll zur Durchführung kommen, so müßte
die ganze Slenerderivaltung n,»gewandelt werden. Da)
«klein wäre in der Zeit vor dem Kriege eine Arbeit ge¬
wesen, die Mebr als ein Jahr in Anspruch genommenhatte. -
oi . *>iesr Aufgabe ist gesetzaeüertsch gelöst. Tie
Rrnhsabgabenordnung- bringt eine vollkommen neue
Grundlage für das ganze Steuerwesen und einen ganz
«men Aufbau der Steuerverwaliung. An dem praktischen
umbau der Finanzverwaltung ist feit Beginn des Oktobers
>u rastloser Arbeit geschasst woran,, und es ist auch hier
«reicht, was inan früher in so kurzer Zeitspanne nickt
Mr möglich gehalten hatte. Dabll stellien sich HeiNmniffe
in den Weg, mit denen Man vor dein Krieg überhaupt
nicht zu rechnen gehabt hatte. Man denke an die Unter-
Sen sollen, als sie vor dem Kriege brachten. Und dabei
Mngmig der Beamten bei der herrschenden Wohnungsnot.
Dah auch die Beamtenzahl sehr stark erhöht werden mußte

fIar' ŝ ald man sich verg.genwärtigt, daß die
«»'wösteuern allein mebr als »ebnmal soviel Erträge brirz.

muß bei der Veranlagung in der Gegenwart mit viel grö-
kerer Genau,gke«t verfahren werden, weil die 5' öhe ' der
Steuersätzed:e Gefahr der Steuerhinterziehung steigert.
Auch die Steucrgesetze selbst sind wesentlich verwickelter als
vor dem Kriege, weil man trotz der hoben Struersumwen,
dre notwendig inerden, die soziale Seite der Besteuerung
>n besonders weitgehender Weise herausgearbeitet hat.

. Zu dreien Gründe»! kommen noch technische Schwierig-
mancherlei Art hinzu. D»e große Masse gesetzgeüeri-

lcker Aroell auf den verschiedensten Gebieten wirkte ver-
zögernd auf die Durchberatungund Fertigstellung der
Sluvsiihuliigsbestimmungen. Dir Papiernot ur»d die Ueber-
^stung der Druckereien bereits gleichfalls der Finanzver-
Mallung Schlviengkeiten. Daoer konnnt es, daß die Er»
llorungeil zu einigen Steuern noch nicht durchgeführt wer-
,u X ™ n- ^ M übrigen aber läuft die Veranlaaung für
,lne Reihe von «teuer» mit Ausnahme des Reichsnotop-
fer- und der Einkommensteuer, welch letztere ja nach dem
Geletz zuM ersten Male in, Jahre 1921 veranlagt werden
wird. Soweit bet der Einkommensteuer eine Erhebung an
ber, Quelle beim Arbeitgeber erfolgt wird in diejem Mo-
nat noch der Anfang damit gemacht werden.

Wer genauer hinsieht, der kann nicht von einer Ver¬
langsamung der Steuerveranlagung gegenüber dem Tempo
in der Vottriegszeit sprechen; der muß vielmehr zugeben,
daß angesichts der henttgen geivalügen Aufgaben und der
grogen Schwierigkeiten die Veranlagungsarbeit rascher ge¬
fördert w>rd als früher. Was das Reicksnotopfer anbe-

vornherein klar, daß es Sommer wer-
den könne, b>s die Veranlagunasarbe.ten in Fluß konr-
men. Denn gerade bei d-esem Gesetz erfordern die Vor-

ä ? Veranlagung große Sorgfalt. Außer-
dem handelt sich hier um eine Steuer, durch welche ein
sehr großer Prozentsatz der gesamten Bevölkerung,, wenii

prägen , ersaßt wird. Schon' bei der
Abfassung de; Gesetzes wurde deswegen bestimmt, daß
Po auszah.ilngcn aus diese Steuer vorgenonlmen werden

,c^ bi.c Veranlagung erfolgt ist. Die Bevölkerung
selbst hat e* m der Hand, auf diesem Eebiete der Jt.
nanzverwaliung die Ar beic wesentlich zu erleichtern. A' lch
durch mognch,t genaue und richrige Angaben bei den ê n-
leinen eoteuere,klärungen kann vier Arbeit durch die Be-
s£ «f,llmflKr 9efl TL* erben; b'̂ kommt dann schließlich denodKSt“S *̂ '̂ wi'.derzugute. Im übrigen ist dafür
geiorgt. d̂aß all». Steuerpflichtigen zur Steuer hcrangezo-

kverhen, und daß di- Veranlagung mit aller Gründ-Nlbkeit voraenommen wirk
Prozeß Sonnenfelö-Scheiöemann.

(Fortsetzungu. Schlußa. voriger No.)
Zeuge Henk  bestreitet enstchirden, daß er jemandem

erzählt habe, Scheidemann und Sklarz hallen 100 000 Mk.
auf den Kopf Liebknechts und Rô a Luxemburg ausgcsetzt.

Staatsanwalt:  Angeklagter, können Sie dem
Zeugen Henk Ihre Behauptung ins Gesicht sagen? — An¬
geklagter zum Zeugen Henk: Nicht einmal, sondern 30 mal
haben Sie gesagt, daß Liebknecht und Roia Lurernburg
von Neicksiriivven aefaßt und beieiügt werden sollen, und

Bergmanns Töchterlein.
") Roman von Martin Förster:

(Nachdruck nicht gestattet.)
„Wenn sie nur ansbessern sollen, ivie konnnt es da»», daß

ne alle Bergleute sind?" war die Erwiderung des Andereir.
„llch iveiß es besser, sie fördern Kohlenn»d denken nicht ans
«uSbeffer». Gestern»vurdeii Kohle» gefördert, und.heute und
borgen wird dies auch geschehe», wenn sie wieder einfahren."

«Eie werde» eiufahre». Ihr und Eure Kameraden haben
h>er nichts zu suchen, Sachse; Ihr übertretet die Gesetze. Fort
"»t Ench Qlleii! Ihr wißt, daß ich nicht mit mir spaßen lasse."

„Und wir lassen auch nicht mit u»s spaßen," war SachseS
Entschlossene Antwort. „Wenn diese Leute de» Schacht verlas-
im, ivollei, mir auch gehen, eher nicht!"

„Alle Wetter, Sachse, nehmt Euch in acht. Ihr könntet
Morgen mit dem Gefängnis Bekanntschaft machen!" rief Wie-

^ ^ chicken-Sie die Leute fort, sonst weichen wir nicht von»
«Fahrt ein, Leute!" schrie Wiedemann. „Kehrt Tuch nicht

>>» die Herumtreiber!"
,, .«Wenn diese Leute heute abend einfahren, so werden sie

V ganzes-Lebe» hindurch bereuen," sagte Sachse sehr rn-
P '!"d nachdrücklich. „Und Sie werden es auch bereuen,
' ’tti' SBiebemaiut."

kill! Noch eininal! Ich befehle eS! Tretet zurück,
^ «r' ®ott' erschieße Euch. Morgen sollt Ihr hier¬

her rote, flackernde Fackelschein fiel ans den blitzenden
».R eines Revolvers in der Hano des BUnenbesitzerS. Die
^-V?var a»f SachseS Kopf gerichtet, aber er zuckte nicht mit
bas mP« . ®r "chlete nur seine brenneuden Augen fest ans
laa, Leidenschaft entstellte Gesicht seines Herrn mid«>h>g: „Wenn Sie nicht Beriinnft aiiilehnien wollen,
iw "lag eS geschehen. Ich werde aber erst ein Wort mit den

Li Mt reden. Hört mich einen Augenblick an," ivaudte er
bei,?".b'd Abtrünnigen- tolle Verwandte iin

und Mütter. Eure
khr, Jakob, Fritz. Jürgen, Jochim,
siorf. Meint Ihr nicht, daß Eure
Schwester» und Brüder. Eure

Frauen und Kinder sich Eurer schäinen iverdeir, iveinl sie er¬
fahre», daß Ihr abtrünnig geworden seid? Schämt Ihr Euch
nicht vor Euch selbst? Wißt Ihr nicht, daß Ihr unsere Feinde
werdet, wen» Ihr jetzt arbeitet? Wißt Ihr nicht, daß Ihr
diesem Tyrannen helft. daS Brot ans »userer Knider Mund
zu nehmen? Um Eurer Ehre willen, werft die schmntzige Ar-
beit hin und kommt nach Ha»se7haltet Euer Wort, wie eS
Männer» geziemt. Wollt Ihr uns feige im Stich lassen?"
Die Slininie des Sprechenden klang seltsam eindringlich
und herzbewegend. Die Abtrünnigen tonnten dem ehrlichen
Anruf nicht ividerstehen. Einer nach beut ander» wandte sich
zu Sachse und zu seinen Begleitern, dann verließ der ganze
Trupp in geschlossener Reihe den Schacht, und marschierce
tiis Dorf, den Besitzer»iid seinen Helfershelfer in der anfge-
brachtesteil Slnnnning znrücklassend. Durch die stille So»,mer-
nacht tönte da? Johlen der Leute und die Verwünschungen
ihres Herr».

2.  Kapitel.
war eine weiche, ivarnie Angnstnacht. Am HjnmielSge-

ivölbe fnnkelten die Sterne in voller Pracht, und obgleich der
Mond nicht sichtbar war, lag es.wie ei» heller Schein über derErde.

Der Streik in dem Herrenschacht dauerte fort. Di« Leute
waren schon über einen Monat untätig gewesen, und das feind¬
selige Verhältnis zioischen bem Minenbesitzer und seinen Ac-
beiterli haiteeine drohende Gestalt angenü-iimen.

An den» Morgen, welcher dem jüngst berichteten Vorgailg
au»Schacht folgte, hatte der Minenbesitzer Sachse mid einige
seiner Kameraden wegenAufhetzung vor Gericht angezeigt.
Der Benmte hatte sich jedoch der geschlossene» Verbiildnng ge¬
genüber ittachtlos gefühlt und die Leute mit einer Warnung
wieder entlassen. Dan» hatte Ko,»ad Wiedemann erklärt, den
Abtrünnigen ihre geleistete Arbeit nicht bezahlenz» wollen.
Als aber einer der Leute, ivelche heimlich Kohlen gefördert
halten, dem Minenbesitzer aufgeianert und ihm angedentet
hatte, daß sie, wenn er ihlien de» verdienten Lohn vorent-
hatte, die Bedingungen bekannt machen würden, unter denen
er sie überredet hätte, da änderte er seinen Emschlnß und füate
sich der Notwendigkeit.

So ivar Wiedemann vorläuffa geschlagen, aber seine Nie¬

daß Scheidemann und Sllarz iO0 000 Mark für die Be-
seitigung ausgesetzt hätten. — Der Zeuge erklärt das für
erne Luge. — Der nächste Zeuge, der fetzige Hilfsarbeiter
bei der Berliner Stadtsynode Albert  W o l s f, der sei-
nerzeit de, der Reichstruppe persönliche Ordonnanz de4
Zeugen Henk gewesen ist, sagt aus: Henk habe sogar öfters
gesagt, daß Scheidemann und Sklarz 100 000 Mark aus
den Kopf von Liebknecht und Rosa Luxemburg ausgesctzt
hätten. — Hierauf wurde die Aussage des Nebenklägers
Schetdemann  verlesen, in der er unter seinem Eide
Mit al .er Entschiedenheit bestreitet, jemals dilekt oder in-
direkt eine Belohnung für die Tötnng von Karl Liebknecht
und Rosa Luxemburg ausgesetzt zu haben — Der. Zeuge
Friedrich Jakobi  war s. Zt. an der Zenrralftelle
sur Revolutionsopfer beschäftigt. Er bekundet». a., datz
Henk erklärt habe, von allen Dingen müsse man sehen,
daß Liebknecht und Rosa Luxemburg um die Ecke ge¬
bracht würden. Bei dieser Aeußerung sei aber niemand
Zeuge gewesen. Im Reichstag sei es ganz allgemeiner
Gespräch gewesen, daß auf Liebknechts und Rosa Luxem-
burgs Tod Prämien ausgesetzt seien. Davon daß Schet¬
demann an der Aussetzung dieser Prämien beteiligt sei.
sei keine Rede gewesen.. — Zeuge G e o r g S l l a r »be¬
streitet ganz entschieden daß er eine Mordpräime auS-
ge etzt habe. Er habe auch niemals mit Scheidemann
über die Aussetzung einer Prämie gesprochen. — Zeuge
Henk wird vereidigt, ebenso, die übrigen Zeugen mit' AuS-
nahnie von Ernst Sonnenfeld.

Staatsanwalt G e r l a ch weist in emem längere«
Plaidoher darauf hin, daß von dem Angeklagten gar nicht
der Versuch unternommen worden sei, den Wahrbeitsbe-
weis dafür zu erbringen, daß Scheidemann eine Beloh¬
nung für den Tod von Liebknecht und Rosa Lurembuta
gestit .ll, a so sich der Anstiftung zum Morde schuldig ge¬
mocht, nachzuweisen, daß ein Verwandter ScheidetttannS
einmal derartige Redensarten getan habe. Bei Bemessung
der Stta .e sei zu berücksichtigen, datz der Angeklagte ln
der Presse gletchsalls sehr stark angegriffen worden sei
Deshalb empfehle er, von einer Freiheitsstrafe Abstand zu
nehmen und auf die Höchststrafe von 600 Alork zu er¬kennen.

; Das Urteil
bes  Gerichts lautet auf 2 Monate Gef ä ng ntS.  In
der Begründung heißt es, die vom Angeklagten ausgestellte
Behauptung sei nicht wahr, er habe sie selbst nicht aus-
recht erhalten. Ter Gerichtshof sei von ihrer Unwahrheit
auch überzeugt. Auch die Behauptung, daß er die « »v
gaben von einer namhaften Stel'e erhalten habe, sei nicht
wahr. Es liege der Tatbestand des § 186 vor. Die Bo-
leidigllng sei eine äußerst schwere.

Volkswirtschaftliche».
Die Lohnforderungen . Die Landesstelle Bayern

cer Vereinigung der deutschen Arbeiterverbände, der in 83
Verbanden nahezu sämtliche Industriellen und Gewerbe¬
treibenden Bayerns angesch.ossen sind, erklärt, daß es ihr
nicht meor möglich ist, .ihren Verbänden eine weitere Lohn-

derläge machte ihn um so entschlossener, die Leute zur Unter-
würfiqkeit zu zwingen.
*" ,©S war zwischen elf und zivölf Uhr abends, als ai.f der
weißen Chaussee, welche nach Langenau flihrte, ei» klein«,
Trupp der ausständigen Bergleute heimwärts wauderte. GS
war Soiinabend und der LöhnuiigStag in den benachbarte,,
Milieu, lind die Bergleute hatten einen entfernten Schacht
besucht. >>»>von ihren Kameraden einet Beitrag zur Aufrechter-
haltimg des Streikes eiiizusainmel».

s'e nicht mit leeren Hände» entlassen wären, zeigte
ihr niehr oder iveniger angeheiterter Zustand. Als sie Ar», in
Arm die Straße entlang schritten, ertönte aus ihren Kehlen
lcmtes GelackUer, heiterer Gesang, und ein frcinber, ihnen be»
Segnender Wanderer würde nicht geahnt haben, daß sie sich
t„i Zustande verzweifelter Gegenwehr befanden

Einer von ihnen schlug vor. ei» wenig Halt zu machen,
aber Sachse eriiiniiterte zu», Weitergehe».

Er war einer der Nüchternste» ,,»d wünschte zu Weib undKi»d znriickznkehren.
Er wurde aber liberstimmt.
„Ich habe eine Flasche Branntivei». Kinder." rief einer

Nauieils Neuniaini; „seht, hier ist sie. Setzt Euch, Kameraden,
tind .»achtS Euch bequem. Es soll de», alten Leuteschi,id»
schlecht bekomme», daß er nns verhungern läßt"

„Ich möchte lieber „ach Hanse gehen," sagte Sachse wie-der. „Meme Frau wartet aus mich." «,
..So wird das Deiner Alten nicht schaden,Kamerad," antivor-

lete Neu,nan,i. ..Ko»n»', setz' Dich, wenn die Flasche leer ist,
gehen«vir alle."

Da Sachse kein Spielverderber zu sein wünschte, setzte er sich
zn den Genossen ans die grüne Bank; die gefüllte Flasche ging
von Hand zu Hand und von Mund zu Mund, wobei die Unter-
Haltung iiuiner lauter und lärmender wurde.

„Dort sitzt der alte Geizhals und bebrütet seine Schätze'"
sagte einer, ans das in der Ferne sichtbare Herrenhaus deli-
tend, t„ dem „och ein paar Feiister erhellt waren.

„Ja " erividerte Sachse. „Licht ist i» seinem Zimmer. Ob
er wohl Pläne anSheckt. wie er nnS an, beste» fassen kann?"



erhöhung zu empfehlen. In allen Zweigen des vayrifchen
Gewerbes »nd der Industrie würden Aufträge in großem
Umfange rückgängig gemacht. Neue Aufträge kämen gar
nicht mehr oder nur langsam und dann zu den herabge-
drückten Preisen. Weitere Lohnerhöhungen würden den
Arbeitnehmern nichts nützen, sondern letzten Endes nur
schaden, da Entlassungen in größerem Umsang oder voll¬
kommene Stillegung dieser Betriebe die unausbleiblichen
Folgen der Lohnerhöhungen sein Müßten. Außerdem er¬
fordere der Vollzug der Gesetze eine fortwährende Ver¬
mehrung der V.amt:n, Angestellten usw-, so d.aß diese La¬
sten beim Daniederliegen nnserer Wirtschaft und dem Rück¬
gang unserer Stcuerkraft auf die Dauer nicht mehr erträg¬
lich seien. Die Vertreter der bavrischen Arbeitgeberver¬
bände haben die maßgebenden. Stellen, Behörden und
Volksvertretung, dringend gebeten, zur Vermeidung wei¬
terer schlimmer Folgen der bisherigen Entwicklung Ein¬
halt zu tun.

Achtstundenschicht. Das sächsische Arbeitsmini-
sterium verhandelte in Zwickau mit den Betriebsräten des
Zwickauer und Glogauer Kohlenreviers und beit Vertre¬
tern des Bergbauvereins über die Einführung der Acht¬
stundenarbett. Die Betriebsräte faßten mit großer Mehr¬
heit eine Entschließung, in der sie anerkennen, daß die
Kohlennot rasche Abhilfe erfordere, und daß eß  zurzeit
kein anderes Mittel gibt ihr zu steuern, als die Achtstun¬
denarbeit wieder einzusühren. Die Betriebsräte wollen in
diesem Sinne auf die Belegschaften einwirken.

Zur Tagesgeschichte.
Abstimmung in Ostpreutzen . ,

Ter Deutsche Schutzbund teilt mit: Die Erschwerun¬
gen, die dem Transport der stimmberechtigten Ost- und
Westprcußen in die Heimat durch die polmschen Verkehrs-
befchränknngen erwachsen, machen es notwendig, daß dre
mit einem Freifabrtschein des Schutzbundes ausgestalteten
Reisenden sich aufs genaueste an den vorgeschnebenen Rei-
setag und Zug, besonders auch für dre Rückreise halten.
Die Freifalrtsscheine gelten nur für der« Zug, auf den
sie ausgestellt sind. Im Interesse der. Gesamtheit der
EtimmberechLigien hat die Eisenbabnverwaltungdie Be-
nutzung anderer als der vorgeschriebenen Züge für urr-
znlässig erklärt. Für verlorengegangeneoder verfallene
Fahrscheine kairn der Deutsche Schutzbund, der jeden aus¬
gegebenen Fahrschein bezahlen muß, keinen Ersatz leisten.
Um Jrrtüluern unter den Stimmberechtigten vorzubeugen,
teilt der Teuische Schutzbund weiter mit, daß alle aus
den Transport bezüglichen Mitteilungen nur dann als ver-
bindlrch und zuverlässig anzusehen sind, wenn sie vom
Deutschen Schutzbund herrührend gekennzeichnet sind, der
allein die Transportftagen bearbeitet.
^ Erzberger.

Aus parlamentarischen Kreise,» erfahren wir, daß die
Zentrumspartei Erzberger nicht daran hindern könne, fein
Mandat auszuüben. Er habe aber keine Gelegenheit mehr,
seinen früheren Einfluß auf die Partei gellend zu machen.
Vielmehr werde nian ihm soviel Zurückhaltung aufcrlegen,
daß er wahrscheinlich von selbst später sein Mandat nieder-
legen wird, wenn er einsteht, daß es ihm nicht möglich
ist, irgend welche Arbeiten zu leisten.

^ Kürst Bülow.
. In politischen Kreisen wird wenn auch nur in mit¬
telbarem Zusammenhang mit der gegenwärtigen Krise, in
den letzten Tagen wiederholt der Name der Fürsten B ü.
l o w genannt. Man spricht davon, daß der frühere Reichs¬
kanzler von einflußreicher Seite für eine besondere Ver¬
wendung in Aussicht genommen sei. Die Diskussion über
diese Frage in der Oefsentlichkeit wird allerdings erst dann
eröffnet werden, wenn die politische Lage eindeutig ge-
klärt ist. Fürst Bülow selbst scheint nicht abgeneigt zu
fein, sich erneut ain politischen Leben zu beteiligen. Wie
wir zuverlässig erfahren, hielt sich Fürst Bülow dieser
jTage in Berlin auf und bleibt auch für die nächste Zeit
in Deutschland.

Eine internationale Anleihe.
. . Die französische Presse beschäftigt sich sehr eingehend

Mit der Frage einer internationalen Anleihe, bei der auch
die Bedürfnisse Deutschlands berücksichtigt würden. Dazu
whreibt der „Temps" in einem ohne Zweifel rnspirierte»
Artikel folgendes' Deutschland zugrunde zu richten, ist we-
Der der Wunsch der Alliierten, noch liegt dies in ihrem
Interesse, aber dies liegt auch noch viel weniger im In¬
teresse Deutschlands, und darum wäre es die Pflicht der
Deutschen, sich in dieser Hinsicht vernünftiger zu erweisen.
Me Alliierten haben die größte Vollmacht und es ist*
Deutschland, das dazu verpflichtet ist, sich mit denjenigen
.Bedingungen einverstanden zu erklären, die ibnr auserlegt
werden. Einerseits muß Deutschland begreifen, wenn es
in irgend einer Weise gegen die internationalen Anleihen
Front machen würde, sich im gleichen Augenblicke des
hauptsächlichstenInteresses berauben würde, das die Al¬
liierten an dem Wiederaufbau von Deutschland haben, und
dies gill hauptsächlich mit Bezug aus Frankreich Weiter
muß plan sagen, daß die Behauptung der deutschen Zei¬
tungen, denen zufolge Deutschland sich selbst wieder er¬
holen könne, im Auslande als unrichtig erachtet wird.
Deutschland ist ebenso wie seine Gläubiger daran inter¬
essiert. daß die a liierten Regierungen einheitlich Vorgehen
und in einheitlicher Weise aus der Ausführung der Be¬
dingungen des Versailler Vertrags bestehen. Soweit wir
eS beurteilen können, dar? daran kein Zweifel gebcgt wer¬
den, daß die französisch-englische Verständigung in dieser
Hinsicht eine vollkommene UebcreinstimMung gezeigt hat.

Zur Konferenz in Spa.
— §kus Berliner diplomatischen Kreisen erfahren wir. daß
die Konferenz von Spa am 15. Juli erst beginnen werde
Die Konferenz von Boulogne wird voraussichtlich vier
Tage d̂auern. Sodann brauche man noch ungefähr 14
Tage Zeit, um die Vorbereitungenfür Spa zu iressen.
Die Alliierten würden mit einem fertigen Programm nach
Spa kommen.

Die Entwaffnung Deutschlands.
Die Boischafterkonferenz hat unter dem Vorsitz Jules

Cambons  die Entscheidung getrosten, über die Frage
der Entwaffnung Deutschlands. Diese Entscheidung ent¬
spricht der des interalliierten militärischen Komitees und
wird den Regierungschefs, dre in Boulogne versammelt
sind Mitgeteilt. Zu dieser offiziellen Mitteilung bemerkt
der „Temps". das, die Sitzung nur von kurzer Dauer ae-
wesen sei, da die Mitglieder des Botschasterrates inl Be-
sitze von Instruktionen gewesen seien. Obschon die En!-
scheiduna des Obersten Rates nicht veröffentlicht wurde,
glaubt der „Temps" zu wissen, daß das deutsche Heer in¬
nerhalb der festgesetzten Zeit, also bis zum 10. Juli aus
100 000  Mann »uxückaesübrt werden müsse. Im Falle die

disiffchtz ArMöe von 500 000 Mann nickt genügen tollte,
um die innere Ordnung aufrecht,zuerhalten, müßte zur
Schaffung regionaler Poftzcitruppen geschritten werden.

Kein Geheimbefehl.
Amtlich wird bekanntgegeben: Das „Echo du Rhin"

vom 31. Mat brachte den Wortlaut eines angeblichen Gr-
heimbefehls des Reichswehrministeriums mit der Unter¬
schrift Oberst Heye,  in dem die Unterbringung der bis¬
herigen aktiven und inaktiven Offiziere in guten Stellun¬
gen gefordert wird, damit man später auf sie zurückgrei¬
sen könne. Ein Befehl gleichen oder ähnlichen Wortlauts
erging vom Reichswehrministerium niemals. Es kann sicy
nur um eine Fälschung handeln

Krankreich und der Vatikan.
Die französische Regierung hatte in der Kammer eine

Vorlage eingebracht, in der Mittel verlangt wurden für
die dauernde Ernennung eines Botschafters beim Vatikan.
Die Vorlage ist nickt nur in der Kammer auf Widerstand
gestoßen, sondern es haben sich auch Schwierigkeiten bei
den Verhandlungen mit dem Vatikan ergeben, der sich mit
der Trennung von Staat und Kirche nicht absinvcn will.
Infolgedessen ist die Vorlage jetzt von der Regierung zu-
rückgezogen worden.

Krankreich nnd Belgien.
Laut „Journal " überreichte eine Gruppe von etwa

300 Abgeordneten dem Ministerpräsidenten ejnen Antrag,
wonach Frankreich Belgien seine ganze Hilfe leiben solle,
daß es ferner rnit allen Kräften auf ore Verwirklichung
des Beschlusses des Obersten Rates vom 3. März 1919
hinarbeiten solle, wonach die Verträge von 1339 in allen
ihren Bestimmungen revidiert werden sollen, um Belgien
von den idm durch diese Verträge auferlcgten Beschräniun-
gen in der Oberherrschaft zu befreien, ferner das Schelde-
Problem, die Frage von Limburg und des Antwerpen—
Rhetn-Kanals zu regeln.

England als Gläubiger.
Der ehemalige Abgeordnete Franklin-Boillon, der in

England eine Untersuchung über die Stimmung des eng¬
lischen Volkes und der volitifchen Kreise Englands gegen-
über Frankreich veranstaltet bat, erklärt Lloyd George habe
ihm gegenüber gesagt, Frankreich. und Italien schuldeten
England 25 Mllliarvcn. England schulde an Amerika die
gleiche Summe. Lloyd George habe in Washington er-
tlären lassen, England wolle auf die Rückzahlung dieser
Schuld Frankreichs nnd Italiens verzichten, weriu Ame¬
rika ein gleiches tue. Die Forderung sei jedoch kategorisch
und, wie er glaube, endgültig abgelehnt worden.

Der Handel mit Rußland.
Unter dem Namen „The International Clearmghouse"

wurde in Kopenhagen eine Gesellschaft gegründet, deren
Aktienkapital vorläufig auf zwei Millionen Kronen fest¬
gesetzt und zu gleichen Teilen rn englischem und däni¬
schem Besitz ist. Die Gesellschaft hat den Zweck, die Be-
strcbungen zur Wiederaufnahme des Handels zwischen Ruß¬
land und den europäischen Ländern zu unterstützen. Voir
russischen kooperativen Gesellschaften traf ein größerer Be-
trag in Gold ein, wie verlautet vier Millionen Kronen,
der in der dänischen Nationalbank devonsirl wi-d.

Ein lleberfall auf den Kaiser?
Räch einer Meldung aus dem Haag  an die „Chica¬

go Tribüne" soll dcr srübere deutsche Kaiser arn Mittwoch
jast das Opfer eines Mordanschlagcs  geworden
sein. Ein als Arbeiter verkleideter Deutscher  soll sich
in die Besitzung von Deorn unter dem Vorwände, zur
Ausbesserung der Wafferleilunq geschickt worden zu sein,
eingeschlichen haben. Er soll den früheren Kaiser im Ve-
fiibül überfallen und umzubringen versucht haben Er habe
ihn aber nur am Kinn verletzt. Der Attentäter, der sofort
von der Wache verhaftet wurde, soll sick, geweigert haben,
jede Erklärung avzugeben. (Wir geben diese sensationelle
Meldung des amerikanischen Blattes wieder, benurken je¬
doch dazu, daß sie bisher von keiner anderen Seite eine
Bestätigung erfahren hat. Es sind als» einige Zweifel in
ihre Richtigkeit berechtigt. D. Red.)

s Truppenbesichtiaungen.
Der Chef der Heeresleitung, General v. C e e ck t.

Hat an mehreren Tagen der vergangenen Woche Truppen
und militärische Einrichtungen dcr Garnison München be-
fichtigt. Die Truvpen, die zum Teil im Ruhrqebiet ver¬
wendet wurden, machten einen sehr guten E. idruck. Ver¬
schiedene Aussprachen mit Offizieren und Mannschaften be¬
wiesen vollauf, daß die bavrischen Führer und Truppen,
getreu den Ueberlieferungen des Weltkrieges, in festem Zu¬
sammenhalt und ernster Tlrbeit alle Glieder der Reichs»
wehr den einzigen Weg zur Gesundung der deutschen Ar-
mee erblicken. Die Besprechungen mit den führenden Per-
sönlichkeiten dcS öffentlichen Lebens halten ein gleich gün¬
stiges Ergebnis. General v. Seeckt begibt (ich von Mün¬
chen nach den größeren Standorten Nordbaverns.

Die Regierungsbildung.
Noch keine Regierung.

Wie wir von gutinformierter Seire erfahren, ist die
Regierungsbildung vorläufig als gescheitert anzusehen. Die
Reichstagsfraktion der Demokratischen Partei hat einen der
Oeffentlickkeit noch nicht übergebenen Beschluß gefaßt, über
dessen Inhalt nichts verlauten darf. Soviel ist aber sicher,
daß die Demokraten abwarten wollen, was die sozialde¬
mokratische Rftchstaasftaktion. am Dienstag beschließt. Die¬
ser Umschwuig in der Haltung der Demokraten wurde da¬
durch hervorgernfen, daß die Sozialdemokraten es vorläu¬
fig abgelclmi haben, für das Vertrauensvotum dcr neuen
Regierung zu stimmen. Die Demokraten machen aber
ihren Eintritt in die Regierung von der neutralen Hal¬
tung der Sozialdemokraten abhängig. Wird am Dienstag
die sozialdemokratischeFraktion beschließen, der neuen Re¬
gierung ihr Vertrauen nicht auszusprechen, so werden die
Demokraten eine Teilnahme an der Regierung,verweigern.
Unter diesen Umstünden wäre dann die Regierungsbildung
gescheitert.

Da ? Negrerungsproprainm . . . . .
- D'e Deutsche Volkspartei und das Zentrum sehen rare

Bemühungen zur Regierungsbildung fort. Das Regie-
rungsprogramm soll den anderen Parleicn mitgeteilt wer¬
den. wobei die Forderung an die Demokraten und Mehr¬
heitssozialisten wiederholt wird, die Regierung zu unter¬
stützen und an ihr tcilzunehmen. Von der Ausnahme der
Regierungsprogrammsbei diesen Parteien wird es abhän-
gen, ob die Regierungsbildung zustande kommt oder
nicht.

Präsident Fehrenbach gibt sich inzwischen die größte
Mühe, eine vermittelnde Tätigkeit unter den Parteien zu
entsaften. Cs ist ibm zwar gelungen, den rechten Flügel
der Demokraten unter Schiffer zur Nachgiebigkeit zu ver¬

anlassen. Diesem steht aber ein starker linker Flügg
gcnüber. der die Beteiligung an der Negierung absth.7'
will. Trotz alledem ist man in Zentrurnskreisen
anzunehmen, das: es noch gelingt, eine Klärung
zufiihren.

Die MehrheitSsozialisten.
Aus parlamentarischen Kreisen verlautet, daß die

zicffdemokraten das Zustandekommen der neuen Regst^
verhindern wollen, wenn diese nicht das Zugeständnis
Macht, die Politik im Sinne der früheren Regierungen,
zusetzen, und zwar in folgenden Punkten: Unantastbar,
keit dcr erworbenen Arbeiterrechte, Festhalten an der n,
publikanischen Verfassung, Politik der internationalen tzn.
ständigung, Demokratisierung der Verwaltung, Durchs^
rung der Vermögenssteuer, Aushebung der Militärgericht-,
barkeit u. a. m. Sollte im Programm der neuen Regie,
rung ein Widerspruch gegen diese Forderungen zu finien
sein, so werden die Sozialdemokraten für ein Mißtrauen̂,
votumstimmen.

Fehrenbach zum Reichskanzler ernannt.
Berlin , 21. Juni. Der Reichspräsident hat denP^.

sidenten der Nationalversammlung, Rechtsanwalt Fehlen,
dach , zum Reichskanzler ernannt.  Fehrenbach
hat die Berufung angenommen. Es ist zu erwarten, daß die
Verhandlungen über die Kabinettsbildung recht bald zun,
Abschluß gelangen. _

Die Retchsschulkonserenz.
Die Re cksschulkonferenz bat ihre Beratungen beendet.

Vor der Schlußansprache desReichsministers Koch ergrisß
mit Beifall empfangen, der österreichische Gesandte Pros.
H a r t m a n n das Wort, indem er zunächst aus die der.
zeit ge Lage des Schulwesens in Oesterreich einging und
ausführte, Oesterreich hoffe auf baldiges Aufhören desmi.
natürlichen Zustandes, daß ein deutscher Stamm vom Mut.
terlande abgetrennt lei. Die Schranlen zwischen Oesterreich
und Deutschland müßten auch auf dcm Gebiete der Schuh
nirdergerissen werden Tie Freizügigkeit für Schüler uns
Lehrer, gegenseitige Anerkennung der akademischen Zeug.
Nisse und möglichste Anglicderung des deutschen und öfter,
reichischen Schulwesens müßten kommen. Beide Teile
würden dabei gut sabren in gegenseitiger Befruchtung.
(Lebhafter Beisall.l ReichSminister Kock, wies ans diese
Ausführungen des Verlrcters eines deutschen Stanimes hm,
den keine überstaatliche Willkür von uns trennen könne.
(Beifall.) Der Kongreß habe mancherlei gebracht, totf
jetzt noch Samenkorn, später aufgehen werde. Tie Reg'e-
rung danke allen, die mitgearbeitet hätten. Ueberallgebe
es Grenzen des Möglichen, besonders aber jetzt in un>
serem armen Deutschland. Cr glaube, daß der Kongreß
im Sinne der Versöhnlichkeit und des Ausgleichs wirken
werde, die wir nötig brauchten. Ter Reichswirtschaftsvu
werde kommen, um den Reichstag zu entlasten. Cs werde
nötig sein, daß auch cm Kulturrat geschaffen werde. „Aus
Wiedersehen im ReichSkulturr-rt!" (Bcisav '

Eine Machtprobe.
Der Boykott gegen Ungarn.

Die gegensätzliche Auffassung der Christlichsozialisiez
und der Sozialdemokraten in der Frage des Boykotts ge¬
gen Ungarn hat nicht dazu beigerragen, die bestehenden
gegenseitigen Verärgerungen zu beheben. Der Boykott
macht sich infolge der Sonntagsruhe tn Post- und Frach.
tenverkehr vorerst nur rn der Sperre der Telegramm-
beförderung und des Telephons bemerkbar. Die „Arbei-
terzeitung" betont die bedeutsame Tatsache, daß mit die>
sem Boykott zum ersten Male die Internationale der Ge>
werkschaften mit einer großen Altion in das Geineve der
europäischen Politik eiugreife, während ihre Tängteckl>ll
zum Kriege sich ouf das engere gewerkschaftliche Gebiet
beschränkt hätte. Der Internationale Gewerkschastsbund
stelle die Keimzellen des wirklichen Völkerbundes oer Zu¬
kunft dar.

Die bürgerliche Presse Wiens betont überwiegend die
Nachteile, die Oesterreich aus der Exekutive des ütmitcrbo«
«net Beschlusses erwachsen. Einige bürgerllche Blätter sto¬
ßen mit der christlichsozialen Presse in dasseloe Hom und
warnen vor d .r Hungersgcfabr, die Wien durch den u»-
garischen Beykott bedrohe. Ulrich könne die Verstopmug
Her öflerreichischett Eisenbahnstationen durch die Zutm-
Haltung der für Ungarn bestimmten Waggons zu ernek
Gefahr für das österreichische Eisenbahnwesen wekden-J»
der „Reichspost" erklärt der Gesandte Ungarns in W>elu
Tr . G r a tz, die Amjtcrdc.Mer Internationale hätte w
vor dcr Beschlußfassung die volle Gewißheit verschafft«
können, daß jene Daten, auf die sich der BoykottbeschM
stützt, volUomtnen fal?ch seien.

Wie uns aus Berlin gemeldet wird, hat auch die
Leitung dcr deutschen Gewerkschaften die Parole .zur vSW
kott erring Ungarns an die deutschen Arbeiter ausgegeve^
Es wird vornehmlich. an die Transportarbeiter und <7
die Eisenbahner die Änsforderung gerichtet, keine
Porte nach Ungarn weilerzuleiten nnd alle nach Ungar«
bestimmten Sendungen anzuhalten. Auch die Postbcanii.»
sind angewiesen, keine Postsendungen nach Ungarn Wc,tc.
zugebcn. In Oesterreick, konzentrieren sich, alle Vordere
tungen zur Boykottierung Ungarns. Mit den dortigen0
werkschaften haben sich die Arbeiterverbände Engwn-̂
Frankreichs, Hollands, Schwedens. Norwegens und b
Schweiz in engste Verbindung gesetzt. Ferner werden'
ail dem Bovkoll beteiligen die Arbeiterorganisationen̂ ,
liens, der Tschecko-Slowakei, Bulgariens, Rumänie'
Serbiens nnd Jugoslawen». In Kreisen der Gew«
schaftS-Jniernationale hofft man den Boykott derart du^
zuführen, daß jeder Verkehr nach Ungarn stillgelegt vn.
Der Boykott gegen Ungarn soll bekanntlich deswegen.£>» -•
geführt werden, weil die ungarische christlichnattonale«O
gierung beschuldigt lurb , einen furchtbaren Terror
die ungarischen Kommunisten»nd Sozialisten veranst»-
tu babe»

Berlin,
jährige frühere
Schönaich-

Kleine Meldungen,
Rach längerem Leiden entschlief

Reich.-tagsabqeordnete Prinz
Carolath  im Alter von achtunvi^ '' Hi

et'

Jahren.
Paris.  In der Kammer stellten 85 Depu

„Populaire" den Afftraa, den Achtstundentag zertw-ne
Kraft zu setzen, um die Erzeugung in Frankreich iO*
höhen. xri-

Paris  Nach einer Meldung der
bune" soll Mustafa Kemal Pascha die britischen
in Jsmid durch ein Lnftgeschwader anaeariffen hâ s'
mid werde allmählich von den Engländern geraum» Aie

Paris  Rach einer Londoner Me'dung de
formation" erllärt sich die Plötzlichkeit, Mit der v»



|(Tfltntentunft Llobd Georges Mit MtNerand m .Hylye ffst-
«setzt wurde, aus den türkischen Angelegenheiten.

I Kopenhagen.  Ein britisches Geschwader unter
ĥ il Kon.mundo Robert Keyes  ging auf der Kopenhagc-
itct  Reede vor Anker. DaZ Ge'chwader bestellt aus zwei
sschlacht'reurern und Torpedobooten. Rach Meldung die¬
siger Blätter wurde die Kohlenzufuhr aus England bis
fllIf weiteres eingestellt.

Rom.  Die italienische Preise rechnet mit der Mög¬
lichkeit einer Revision des türlrschen Friedensvertrages.

Aus Naffau und Umgebung.
Nassau , 21. Juni.

Sport . Am vergangenen Sonntag spielte die 1. In-
gendmannschaft vom Turn- und Sportverein Nassau gegen
dieselbe des Sportvereins „Herta" Nievern. Erstere Mann¬
schaft spielte mit Verlust von vier Spielern. Jedoch endete
das Spiel mit 4:0 Toren zu Gunsten von Nassau.

Die Maul - und Klauenseuche ist nunmehr auch
m Bergnassau-Scheuern uud Singhofen amtlich festgestelltworden.

— Die Aussichten der Spätobsternte lapen ncy
jetzt überall klarer überblicken. Im allgemeinen kann da
festgestellt werden, daß uns der Herbst, wenn auch eine
gute Mittelernte  so doch nicht die reiche Fülle
der dics'ährigcn Frühobstcrnte bringen wird. D>e Zwet-
schen versprechen in dieser Hinsicht noch den besten Ertrag.
Die Baume zeigen strichweise einen sedr guten Behang,
und wenn iniolge der Trockenheit nicht allzuviel Früchte
vor;eiitg abfaklen. so dürften Zweischenkuchen und Zwet-
schenmns,in Herbst n'cht allzuteuer zu stehen kommen.
Recht verschieden,irrig stehen dagegen die Birnbäume.
Viele von ihnen zeigen trotz herrlichster Blütensülle im
Früh abr jetzt einen reckt spärl chen Behang. Sie haben
.falsch' geblüht, wie sich der Bauersmann ausdrückt. An¬
dere Bäume beugen sich schon letzt unter einer überreichen
Fruchisülle. Für die A e p f e l geht das al'gcmcme Ur¬
teil dahin, daß wir auf eine schwache Miitelernte rech¬
ne» tön'en. Bei frühblühenden Sorten fiel die Blütezeit
in regnerische kalte Tage, so daß d,e Blüte infolge lang¬
samen Verlaufs den Insekten vielfach Zeit zu ihrem Zer-
störuilgswcrk bot Später blühende Sorten wie die be¬
kannten Echcsinaftn sieben meist sehr gut Jedenfalls be¬
deutet aber die gesamte Obsternte des Jahre » 1920 eine
gute Acittelcrnte.

—Erhöhte Zuckerpreise. Man rechnet in Kreisen
der deut chen Zuckerindustre damit, daß der Roozuüerpreis
sür das kommende Brtriebsjabr bedeutend erhöht wird,
und zwar wird mit einer Heraufsetzung des Preises um
100 auf 250 Mark für den Zentner gerechnet. Hierzu er¬
fahrt die »Boss. Ztg.", daß tatsächlich bereits seit länge¬
rer Zeit eilte Preiserhöhung in obigem Ausrnaße irr
Aussicht genommen sei. Die Preise dürsten jedoch erst rm
August oder September festgesetzt werden.

—Die Erhöhung der Postgebühren hat <5i»u
schrankungen veranlaßt, die man früher nicht sür mög¬
lich gehalten hätte. Abgesehen davon, daß das Verschicken
von Ansichtskarten bei Gelegenheit von Ausflügen, Urlaubs-
und Geschäftsreisen an Familienangehörige, Verwandle
und Bekannte sehr erheblich eingeschränkt wurde, ist auch
an Sie le des Brieses mehr als srüher die Postkarte ge¬
treten, da diese immerhin um 10 Psg. billiger ist als der
Brief. Im Verkehr zwischen Geschäftsleuten und Kunden
war es früher üblich, nach Beendigung der übertragenen
Arbeiten oder Lieferungend e Rechnung durch die Pvst
zu senden und dann die Bezahlung durch Vermittlung oer
Post abzuwarten. Jetzt gehen die Geschäftsleute häufiger
dazu über, durch einen Lehrling, ein Lehrmädchen oder
eine Buchhalterin bei der Kundschaft am Ort mit dcr Rech¬
nung zugleich die arisqeserigte Qu tiung in Vorlage brin¬
gen zu lassen, so daß der Geschäftsmann jetzt meist in
stirzer.r Zeit zu seinem Gelbe kommt, als dies srüher der
Fall war

Das neue Reichsversorgungsgefek . Wie der
Ientcalverband deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegshin¬
terbliebener, ReichsgeschäftsstelleBerlin NW 6, Luisenstr.
3lb, aus zuverlässiger Quelle erfahren hat, sollen die Aus¬
führungsbestimmungen zum neuen Reichsversorgungsgesetz im
Reichsansschuß der Kriegsbeschädigten- und Kriegshinter-
bliebenen-Fürsorge vom 7. bis 9. Juli beraten werden» Es
wird die Hauptaufgabe der Vertreter des Ientralverbandes
sein, dafür zu dämpfen, daß durch die Ausführungsbestim¬
mungen die vielen Härten des neuen Gesetzes möglichst ge¬
mildert werden. Ein Wegweiser durch das neue Reichsver¬
sorgungsgesetz nebst Rententabelle, Preis Ji  1,50 ohne Por-
J? und Verpackung, dann von der Reichsgeschäftsstelle. Ber¬
lin NW 6, Luisenstr. 31b, bezogen werden. Die Verbands-
leitung hat eine Kommission gebildet, welche die Anträge des
Ientralverbandes zu den Ausführungsbestimmungen formuliert
und dem Reichsarbeitsministerium übermitteln soll. An den
Beratungen sind namhafte Sozialpolitiker beteiligt. Anträge
und Anregungen der Kameraden aus dem Lande sind über-
ous erwünscht. Man wolle sie der sozialpolitischen Abteiiung
des Ientralverbandes übersenden, welche gleichfalls jede Ren-
stn- und Unterstützungssache unentgeltlich bearbeitet und über
lebe Angelegenheit Auskunft gibt.

V Der gefürchtete Siebenschläfer (27. Juni) ist
herangenaht. Man weiß, daß der Volksmund von diesem Tage
dus Wetter während voller sieben Wochen, die ihm folgen,
ddhängjg macht. Run ist das zwar nicht allzu schlimm, man
h?>schon Siebenschläfertage mit Wolkenbrüchen erlebt" und
Hinterher sieben Wochen in der Sonnenhitze gebraten wie ein
Mel in der Ofenröhre. Etwas wahres ist an der Sieben-
Mäferregel insofern, als im allgemeinen eine längere Re-
Srnperiade dann zu erwarten ist, wenn um den Siebenschlä-
iMag herum, also in den letzten Iunitagen, dauernd bedeck¬
st und regnerisches Wetter vorherrscht. Man muß in diesem
| ™*e annehmen, daß bei dem Mangel an starken Luftström-
Nh-Nin den höheren Schichten, wie ein solcher Mangel ge-

im Sommer sehr gewöhnlich ist, eine rasche Verteilung
^ftommelter Regenwolken nicht stattfindet und daß infolge-
^ Isen das durch die Erde ausgedünstete Wasser immer wie-
" >n Form von Regen auf den gleichen Landbezirk nieder-

Um eine solche Erklärung aber nur halbwegs plausi-
<! Tna<̂en' W es  natürlich Vorbedingung, daß man sich

^ Auftreten eines plötzlichen, aus irgend einer Deranlas-
. "h e'ngetretenen Regengusses am Siebenschläfertage keine
^suphetischen Wirkungen versprechen kann. — Den Namen
^ »enschläfer fünrt dieser Tag nach einer alten Dolkssage.

I°ßen  im 5. Jahrhundert nach Christi unter dem
Kaiser Dezius sich sieben Brüder in einer Höhle

Thristenverfolgungverborgen haben und erst nach
(Jt *** Jahren im Starrkrampf, aber noch lebend, wieder
ukhisunden sein. Man wird auch bei dieser Sage, wie bei

Boucher anderen, den Versuch christlicher Religionsaus-

breiter annehmen müssen, durch Verquickung heidnischer Br-
bräuche mit christlichen Sitten und Erlebnissen der Weiter¬
ausbreitung des Ehristentums die Wege ebnen zu wollen.

Bekanntmachung.
über Bareinzahlungen zum Reichsnotopfer.

Cs hat den Anschein als ob in weiten Kreisen der Be¬
völkerung noch nicht mit der Tatsache gerechnet werde, daß
das Reichsnotopfer, die große Abgabe vom Vermögen nach
dem Gesetz vom 31. Dezember 1919, demnächst veranlagt und
erhoben werden muß. Insbesondere scheint auch die Bevöl¬
kerung noch nicht genügende Kenntnis von den Vorteilen zu
besitzen, die mit einer möglichst schon vor der Veranlagung
erfolgenden Bareinzahlungenaus das Reichsnotopfer ver¬
bunden sind.

Für die bis zum 30. Juni 1920 in bar gezahlten Be¬
träge werden8 v. H. für die vom 1. Juli bis 31. Dezem¬
ber 1920 bar gezahlten Beträge4 v. H. als Vergütung ge¬
währt. Wer also bis zum 30. Juni bar einzahlt, braucht
für je 100 nur 92 M hinzulegen, wer vom 1. Juli bis 31.
Dezember einzahlt, immerhin nur 96 Ji.  Die Ersparnis ist
also im ersten Falle eine ganz beträchtliche. Die Voraus¬
zahlungen müssen durch Hundert Mark teilbar sein.

Außerdem verm idet derjenige, der alsbald bezahlt, ein
weiteres Anwachsen der Zinsen, da das Reichsnotopfer vom
l . Januar 1920 an bis zum Zahlungstage mit 5 v. H. ver
zinst werden muß. Auch vor der Veranlagung, die mit dem
28. Juni ds. Js . einsetzen wird, kann jeder Abgabepflichtige
an Hand des Gesetzes ohne Schwierigkeiten wenigstens die
Mindestgrenze seiner Abgabe selbst berechnen, ferner werden
die Finanzämter bereit sein, den Abgabepflichtigen bei der
Berechnung zu Hand zu gehen, und schließlich wurden- wenn
trotzdem eine Ueberzahlung dcr Abgabe erfolgt sein sollte -
die überzahlten Beträge mit einer Verzinsung von 5. v. H.
seit dem Tage der Barzahlung zurückerstattet werden.

Barzahlungen auf das Reichsnotopfer nehmen schon
jetzt entgegen sämtliche Reichsbankanstalten, ferner die Kreis¬
kassen von Angabepflichtigen ihres Bezirks. Im Falle der
Zahlung an die Kreiskasse wolle sich der Abgabepflichtige zu¬
nächst an das für ihn zuständige Finanzamt wenden. Die
Zahlung bei den Annahmestellen braucht nicht persönlich zu
erfolgen. Es werden auch die meisten Banken und bankähn¬
liche Institute (Sparkassenu.s.w.) die Vermittlung der Zah¬
lung, die auch durch die Banküberweisungen und Schecks er¬
folgen kann, übernehmen.

Cassel, den9. Zuni 1920.
Der Präsident des Landesfinanzamtes.

_ I . A.: S chr a d e r.
Steu ertarteu.

Gemäß Verordnung vom 21. 5. 1920 über das In¬
krafttreten der Vorschriften der §§ 45- 52 des Einkommen¬
steuergesetzes vom 29. 3. 1920 treten die Vorschriften über
den Abzug von Einkommensteuer am Arbeitslohn mit dem
25. Juni 1920 in Kraft.

Hiernach sind sämtliche Arbeitgeber von diesem Tage
ab verpflichtet, 10 Prozent des Arbeitslohnes zu Lasten des
Arbeitsnehmers als vorläufige Einkommensteuer einzubehal¬
ten und für diesen Betrag Steuermarken in die Steuerkarten
des Arbeitsnehmers zu kleben. Die Arbeitnehmer sind ver¬
pflichtet, sich rechtzeitig durch die Gemeindebehörde ihres
Wohnorts oder Geschäftsortes Steuerkarten ausstellen zu
lassen. Die Ausstellung erfolgt unentgeltlich und zwar am
24. und 25. Juni , vorm, von 8- 12 und nachm, von 2—4
Uhr, im Sitzungssaale des Rathauses. Mitzubringen sind An¬
gaben über Geburtstag und Geburtsort des Steuerpflichtigen
sowie über den Namen des Ehegatten.

Im amtlichen Kreisbjptt Nr. 61 und 62 sind die Be¬
stimmungen über die Erhebung der Einkommensteuer durch
Abzug vom Arbeitslohn veröffentlicht. Die Steuerkarte ent¬
hält ebenfalls eine entsprechende Anleitung.

Nassau, den 21. Juni 1920.
Der Magistrat : Hasenclever.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der Kartoffelerzeuger und der von ihm

abzugebenden Mindestmengen, liegt auf dem Bürgermeister¬
amt zur Einsicht offen.

Die umgelegten Mengen müssen, sofern ein Lieferungs¬
vertrag mit-behördlich anerkannten Stellen nicht abgeschlossen
wird, an den Kreis aber an die von ihm bestimmte Stelle
abgeliefert werden.

Nassau, 21. Juni 1920. '
Der Magistrat : Hasenclever.

Bekanntmachung.
Im amtlichen Kreisblatt Nr. 62 und 63 ist eine neue

Feldpolizei-Derordnung abgedruckt, auf deren Inhalt hiermit
besonders hingewiesen wird.

Nassau, den 22. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung : Hasenclever.

Nachrichten der wirtschastramler der
Stadt Nassau

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleisch und Frischwurst

findet am Samstag, den 26. Juni in den Metzge¬
reien L. Huth, Geschwister Huth, K. Blank, Ehr.
Schulz und L. Mühlstein statt.

Haferkerne.
In den Geschäften von Karl Pebler, Eölner

Konsumverein, (Haus Ik W. Kuhn), Johann
Egenolf, Ww. Lorch und Ww. Strauß stehen
Haferkerne kartenfrei zum Verkauf. Preis pro
Pfund 2,20 Ji.

Margarine.
Auf Abschnitt 19 der Fettkarte wird bis einfchl.

Freitag, den 25. Juni in den Geschäften von
Johann Egenolf, Kölner Konsum, A. Trombetta,
Frau R. Strauß Ww., Fratt Auguste Bach und
Konsumverein(Haus I . W. Kuhn) V, Pfund
Margarine zum Preise von 6 Ji  pro Karte aus»
gegeben.

SeiltslhMilWle BMMtei.
Am Freitag , den 25. Juni , abends 8V. Uhr » fin¬

det im „Nassauer Hof" (Wöhrle) eine
zwangrlose gesellige Zusammenkunft

statt, zu der wir die Mitglieder und Freunde, sowie die Wäh¬
ler und Wählerinnen unserer Partei herzlich einladen. Um
zahlreiche Teilnahme bittet

Der Vorstand der Ortsgruppe
Eins-Nassau und Umgebung.

Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬
lung gemachten Geschenks und erwiesenen Auf
merksamkeiten allen herzlichen Dank.

Willy Peters und grau
Frieda, geb. Wagner.

Nassau, 21. Juni 1920. .

Boxkalf -Herrenstiefel , prima, 175 Mark.
Rtndleder -Arbeitsschuhe , 139 „
Rindleder -Knabenschuhe, 36—39 86 „
Weiße Schnür - und Spangen¬

schuhe, genähte, kräftige Ledersohle 65 „
Restpaare , do., No. 35 und 36 45 „

h. lldami, Gdernhoserstr. 40.

Leibniz
Cakes
Cakes-Fabrik.  HAnnovER.

in verschiedenen T e t - Packungen eingetroffan.
— August Hermani , Nassau -----

Confitüren- Spezialgeschäft.

Konsumvereins.WieMcn».Umgegend
e. G. m. b. H.

Filiale Naffau (Haus Z. W . Kuh«)
Kaffee , stets frisch aus eigener Rösterei, Mk.

wohlschmeckend Pfd. 24,—
„ feinste Mischung n 28,—

Malzkaffee , lose gewogen „ 3,60
,, im Paket „ 4,30

Cacao , gezuckert, fertig zuin Gebrauch„ 12,—
Eorned Beef 2 Pfd.-Dose 19,50
Condens . Milch , gezuckert Dose 9,—
Feinst , weißes Schweineschmalz Pfd. 17,—
Cocosfett n j 5,_
Pa Bandnudeln , feinste Ware „ 10*—
Kunsthonig , bester Brotaufstrich „ 6,—

2,20
2,40

Marmelade , mit Zucker versüßt
Zwiebeln , neue
Tabak , Zigarren u . Zigaretten in großer

Auswahl — Kautabak
Rheinweine , weiß und rot, franz. Rotwein.

Cognac , Rum , Zwetschenwasser (40%)
Auf unsere sehr preiswerten Einmachgläser machen

wir besonders nochmals aufmerksam
Der Vorstand.

- ttakao -
nur rein erstklassige Ware billigst bei

Lass hermani
Schokoladen- und Lonfitiiren-

Spejialgeschäft

prima Reisekörbe,
Handkoffer , Postkörbe,

weihe »runde , viereckige u
ovale Waschkörbe, graue
Obst- u. Kartoffelmahnen
in allen Größen. Obst - Ver¬
sandkörbe , Spankörbe in
großer Auswahl. sämtl .Korb

waren . Fensterleder.
Ehr. Krzt, Nassau.

Korb - und Stuhlflechterei,
Römerstr. 12.

Kräftiges Mädchen
gegen hohen Lohn sofort gesucht

Ehr . Schulz, Metzgerei.

Moskopfs Tafelessig
Moskopfs Weinessig

empfiehlt
Drogerie Trombetta.

Tüchtiges
Hausmädchen

sofort gesucht.
Krone, Naffau.

tauch-, Sellerie-, Lrdkohl-
rabi-, vickwurz-, Salat- und
Gemüsepflanzen,Endiviensamem

empfiehlt
Itzerott, Naffau.
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I L. J. Kirchberger ’s Buchhandlung , Bad Ems
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I
Nassauer Hof Telephon No. 23

Reidialtige flusioaRI auf allen Gerieten der älteren und modernen Literatur
_ MusiRalien und moderne GrapßiK, sowie alte Knpierstidie und Bilder-

\

I

Bestellungen werden schnellstens ausgeführt
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gebe ich auf alle

10°0

mm

~ u u JVIanufahtur- ĈIarcii
ii nlintr wie: Koftömftojfe, voileftoffe sür Sommerkleider,

Schürzenstoffe etc.
i - : nt. Gol-schmi-t, Nassau. =
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1 Die Gewinn- und Verlosungs-Ziehung der Z
1 Deutschen Spar-Prämienanleihe 1919 |
= findet am 1. Juli statt

Zur Verlosung kommen:

2 000 Gewinne (1000 bis 1 000 000 M .)
20 000 Auslosungen mit Bonus(1050+ 1000 M.)
20 000 Auslosungenä 1050 M. .

M. 20 000 000
M. 41 000 000
M. 21000 000
M. 82 000 000 ZZ

—  Die Prämlensttlcke zu 1000 M. nominal sind zam Tageskurse durch jedes Geld- SS
—  Institut zn beziehen und werden durch die Darlehnskassen des Reichs m. 85% S5
UU * des Börsenkurses ohne Schmälerung der Rechte der Besitzer znm Darlehns - H
• kassenzinsfuss (5% %) belieben Zä»
S Reichsfinanzministerium (Anleihestelle) s

SillllllllllllllllllllllllllimillllilllllllllllllllllMlilllllllllllllllliilllIHHIin

1 tüchtiges
Mädchen

für den Gräflichen Schloß
Haushalt zum1. Juli gesucht.

Meldung auf der Gräflichen
Rentei.

----- - Stückkalk ---------
(grauen und weißen),

r-rDüngerKalkr -:
(auch zum desinfizieren),

la. Portland -Zement
(Dyckerhoffu. Söhne-Biebrich)

auf Lager empfiehlt
Chr. Salzer, Nassau,
Baumaterialienhandlung.

Allerlei Nachrichten.
«ine Stimme der Vernunft.

Ein Leitartikel der führenden englischen liberalen Wo¬
chenschrift„Nation" bespricht die deutschen Reichstag-Wah¬
len, ohne allerdings viel Verständnis für den Charakter
der einzelnen Parteien zu zeigen. Zustimmen muh man
den nachfolgenden Sätzen, welche auf den Zusammenhang
zwischen Friedensschluß und Wahlen Hinweisen:

Die deutschen Wahlen lind eine ernste Mahnung für
die Verbündeten. Wenn sie den Blick aus dieses krastlos-
Werkzeug zur Ausführung des Friedensvertrages richten,
werden sie es noch weniger als vorher in der Lage sehen,
Unmögliches zu vollbringen. Sie haben mit der Verlän¬
gerung der Blockade mit dem itnerträglichen Friedensver¬
trag. mit ihrer Politik der Kränkungen und des Zwanges,
mit ihren phantastischen Plänen der Schuldknechtschastfür
eine ganze Generation, mit allem dem Deutschland z»
einem Staate gemacht, der nicht arbeiten, nicht zahlen und
nicht regiert werden kann. Das Wachstum der äußeren
Parteien ist ein Beweis dafür daß die Lage sür jede
Volksklasse unerträglich ist. Während die ganze Welt >n
handgreifliche Armut rersinkt. haben die Verbündeten es
nahezu sertiggebracht, den produktivsten und regsamsten
Teil des europäi'chen Kontinents zu zerstören. Aus . die¬
sem fleißigen Bienenkorb hätte» wenn man ihn richtig be¬
handelt hätte, alle Lokomo ivcri und Pflugscharen und Ma¬
schinen, welche die Welt so dringend braucht, im letzten
Iahte hervorströmen rönnen, so gut wie man von Rußi-
land das man durch Bürgerkriege und feindliche Einfälle
peinigen ließ» genug Getreide hätte erlangen können, um
die Hungersnot zu beenden. Sehr spät, vielleicht zu spät,
erkennt die eine Hälfte der Verbündeten die eine Halste
der Fehler. Wenn sie sie nicht gemeinsam in Spa oder
noch früher wieder gut macht, dann bricht die Katastrophe
über Mittel- und Osteuropa herein. ftomrnt es nicht zu
gemeinsamen Handeln, dann ist es Zeit daß wir, um aus
dem Schiffbruch der Zivilisation wenigstens etwas zu
retten, dies undurchführbare Bündnis losen!

Wncherbekämpfung.
Wie das „B. T," mtlteikt, hat der bayrische Han¬

delsminister an die Reichsregierung ein Schreiben gerich¬
tet, in dein er verschiedene Vorschläge zur nachdrücklichen
Bekämpfung des Wuchers macht. In eingehender Weise
wird eine Aenvcrung dcr Prcietreibcreiverordmng dabin
chorgeschlagen, daß nicht das nehmen eines übermäßigen
Gewinnes, sondern eines unangemessenen Preises unter
Strafe gestellt werden soll. Die Bekämpfung des Schi-.-
der- und Wucherlvms crforötte einen weit stärkeren Aus¬
bau der Wucherabwclrstellcn, cm besseres Zusammenwir¬
ken der Lkiidesprkissie' len und eine Verstärkung der zu-
ständigen Alieilttttgen des Reichswirtschastsministeriums.
Die Verbandspreise seien jeweils in ihrer Entstehung zu
prüfen, insbesondere rönne die Preisprüsung sür Kohlen,
Eisen, Walzwerkerzeugnisse und Düngemittel nach dem
gegenwärtige» Stand der Dinge nicht entbehrt werden.
Der Kamps gegen das Schieber- und Wucherium sei in
erster Linie e>n Kampf gegen die unlauteren Eindringlinge
die mit dem bodenständigen Handel nichts zu tun hatten.
Es werden h'erbci an die Mißstände, die sich znm Bei¬
spiel in Hänien und Edelmetallen, im Altmaterialllein-
bandel und im Pserdebandel hcrauSgebildet haben, erin¬
nert. Endlich wird gefordert, daß die behördliche Durch¬
arbeitung der Kriegsgesellschasten unter Zuziehung von
Sachverständigen dcr beteiligte» Wirtschaftskreise unge¬
säumt kraftvoll durchgcsübrt werde, damit bei dein Zusam¬
mentritt des neuen Reichstags, sowett wie irgend mög¬
lich, ausreichende Unterlagen für die endgültige Erledi¬
gung der allzulange verzögerten Angelegenheit vorlleaen.

Die deutsche Abrüstung.
- Die französische Kammerkommission für Auswärtige

Angelegenheiten nahm einen" Bericht Andre L e s e v r e s
über die deutsche Abrüstung entgegen. Ter Minister gab
seiner Ansicht dubin Ausdruck, daß, wenn Deutschland auch
gewisse Punkte des Fricdensver.rages ausgeführt bade, es
doch im ganzen genonimen keinen guten Willen an den
Tag lege. Er gab der festen Hoffnung Ausdruck, daß es
der Entschlossenstet und der Uebereinjtimmung unter den
Alliierten schließlich dock gelingen werde, von Deutschland
die völlige Ausfiihrung der ih,n auserlegten Bedingungen
zu erlangen. •

Die Jnduftriekkise . Im Solinger Ruhrdez-.rk hat
die Betnebseinsckränllina in den letzten Tagen wieder
stark zugcnomnten In den meisten größeren Stahlwaren¬
fabriken. die sehr auf die Ausfuhr angewiesen find, wird
nur noch vier Tage in der Woche gearbellct, weil keine
neue» Bestellungen eingehen und alle vielsach zurückgezo¬
gen werden. .

Die Papierfabriken verdienen nach wie vor wahn¬
sinnige Gelder, mögen auch Buchdruck und Zeitungen zu¬
grundegehen. Wie das „Geldmachen" beirieben wird, zeigt
z. B. der Jahresbericht der Papierfabrik F. W. Strobel
in Chemintz. Sie besitzt ein Aktienkapital von 1 Million
Mark und verdienie nach Deckung der Unkosten, Zinsen
und Abschreibungen1 048 979 Mark, säst 50 000 Mark
mehr als das Grundkapital, also über 100 Prozent Rein-
gewinn! — Und trotzdem wird das Papier immer teurer.
Die Papiersabri'anten haben rückwirkend ab 1. Mai eine
neue Steigerung festgesetzt. Hauptsächlich wegen dieser
Papierverteuerung, der unsere Regierung mit verbundenen
Augen gegenübersteht, haben sämtlicke Zeitungen schon
ab 1. Juni zn neuen Preiserhöhungen greifen Müssen.

Preissturz . Aus Paris wird gemeldet: In meh¬
reren großen Handelszentrenim Gebiet von Draguignan
macht sich ein Sinken der Preise bemerkbar. Aus dem
Var-Departetnent wird eine reiche Ernte gemeldet Wein
und Lel fallen im Preise. Auch in der Sckuhsabrikation
ist eine Besserung eingetreten. D'-e Seidenernte ist gut
aWgesallcn und beendet; die Zahl der Seidcnzüchterw.ir
größer als im Vorjahre, was auf vermehrte Erzeugung
schließen läßt.

Obsteinfuhr aus Ungar « . Wie die Vudapelter
Blätter melden, hat Deutschland Ungarn 600 Waggons
zur Durchfüh ung d r Ob stansfuhr zur Verfügung gestellt.
Ein Teil davon ist bereits unterwegs. Die Obstaussuhr
nach Oesterreich und Deutschland hat bereits begonnen.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
* % Geld Brief

4 Nass . Landesbank 101.- —, -
3'/. dto. 94,-
3i/, dto. 91-

3 dto? 80,50
4 Frankf. Ilyp .-Bank 102,- -

3i/, dto. i 90.75 90,75
4 Frankf. Hyp.-Creditvorein 100,-

3iy, dto. 88.-
5 Deutsche Reichsanleihe 79,75 79,75
4 dto. •74,50

3i/, dto. 65,30
8 dto. 64,50

Devisen
Frankreich 30 li/, 302'/.
Holland 1358’/, 136ll/,
Schweiz 6867, 688t/,
Schweden 8141/, 815'/.

zieischversorgungsbezirk Berg».Scheuen,
Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:

Freitag Vormittag:
An die Bewohner von Bergn.-Scheuern:

Bon 9- 10 Uhr Fleischkarten 201- Schluß
Don 10- 11 Uhr Fleischkarten 1- 100
Bon 11—12 Uhr Fleischkarten 101- 200.

Freitag Nachmittag:
Bon 3- 4 Uhr Dessighofen und Oberwies
Bon 4- 5 Uhr Dienethal, Miffelberg und Geisig.
Bon 5- 6 Uhr Sulzbach.

Bergm-Scheuern, 22. Juni 1920.
Der Bürgermeister:

Nau.
- —au- - —

Bekanntmachung.
Am Samstag » den 26. Juni 1920, nachmittags

3V« Uhr , findet in Limburg o. L., oberer Saal des Hotel»
„Preußischer Hof"  die

zwölfte ordentliche Hauptversammlung
des Lahnkanaloereins statt.

Tagesordnung:
1. Bericht über das Jahr 1919.
2. Rechnungsablagefür 1919 und Entlastung des Borstander.
3. Wahl von 2 Rechnungsprüfern zur Prüfung der Jahr«,

rechnung.
4. Ergänzungswahl zum Ausschuß.
5. Wahl des Ortes der nächsten Hauptversammlung.
6. Bortrag des Herrn Dipl.-llng. Schmale „Wasserkräfte

und Kanalisierungen."
7. Sonstiges (Anregungen, Anfragen, kleine Mitteilungen

und so weiter)
Alle Mitglieder und Freunde des Lahnkanalprojektes

werden ergebenst hierzu eingeladen.
Geschäftsstelle Wetzlar, den 7. Juni 1920.

Lahnkanal -Verein E. V.
Der Vorsitzende:

G r o eb ler , Bergrat.

Kreisverband für Handwerk u. Gewerbe
im Unterlahnkreis.

Die seither von Herrn Kuchenbuch geleitete Geschäfts¬
stelle hat am 15. ds. Mts.

Herr Wilh. Fiebig in Diez,
Bahnhofstraße 3,

übernommen.
Die Beratungs-. und Auskunstsstunden bleiben diesel¬

ben, wie seither. Für Nassau  nächster Termin am 30.
Juni , nachm. 2- 5 Uhr, im Rathaus, Iimmer No. 5.

'_ (Carl Bühl , Vorsitzender.

Zwangsversteigerung.
Freitag , den 25. Juni 1920, vormittags 10 Uhr,

werde in Dausenau„Jur Waldmühle"
1 Grammophon mit 30 Platten

öffentlich zwangsweise gegen Barzahlung versteigern.
Bad (Ems, den 21. Juni 1920.

Radtke , Gerichtsvollzieher^

Feinste Holländische Import-Cigarillos
aus rein Uebersee - Tabaken in eleg . Taschen a 10»>
20 Stuck Mk. 580. — per Mille franco . Kleinverkaufe'
preis 75 Pfennig pro Stück . Ve rlangen Sie ProbepSct*
eben mit 200 Stück zu Mk. 116. — franco Nachnahme’

M . MirOW , Cigarrenfabrik , HümblirCJ l

Der beste

V

Einkoch - Apparat

Conserven -Gläser
viele Millionen im Gebrauch.

Überall bevorzugt.  *
Dreyers Fruchtsoft-Apparat«R®*
für Gelee, Marmelade und SSfleberettoW

Halbe Kocfucil * 50 <)lo Zudcererfparn»
Rex- Conservenglas- GeselUd»®*

Bad Homburg . Ä
Verkauf 'sftellen werden na <hgev >ie)

Verkaufsstelle für Nassau und Umgegend’
Ulbert Rosenthal, Nassau.

Brennholz! r̂r WMestiinde!
Gustav Nebelung , Frankfurt a. W-»^

Wittelsbacher Allee4. Telefon Hansa
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